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3Vorwort

Ich freue mich, Ihnen in der vorliegenden Broschüre die 
Ergebnisse der ökologischen und ökonomischen Be-
standsaufnahme im deutschen Einzugsgebiet der Elbe 
für die Länder Bayern, Berlin, Brandenburg, Hamburg, 
Mecklenburg-Vorpommern, Niedersachsen, Sachsen, 
Sachsen-Anhalt, Schleswig-Holstein und Thüringen prä-
sentieren zu können.

Diese Länder haben über mehrere Jahre intensiv zu-
sammengearbeitet, um diese Informationen erstmals in 
solch komplexem Umfang vorzulegen.

Die Bestandsaufnahme enthält nicht nur die Darstel-
lung wasserwirtschaftlicher Daten, sondern zeigt mit 
der Analyse der Auswirkung der menschlichen Tätig-
keit auf die Flussgebietseinheit auch die zukünftigen 
Aufgabenschwerpunkte. Der Anspruch der Wasserrah-
menrichtlinie, einen guten ökologischen und chemischen 
Zustand für alle Grund- und Oberflächengewässer zu 
erreichen, steht dabei im Mittelpunkt. 

Die Bestandsdaten werden durch eine erste ökonomi-
sche Analyse im Einzugsgebiet der Elbe untersetzt, die 
im weiteren Umsetzungsprozess fortzuschreiben ist. 
Der Bericht ist das Fundament für die Aufstellung eines 
gemeinsamen internationalen Bewirtschaftungsplanes 
für die gesamte Flussgebietseinheit Elbe.

Mein besonderer Dank gilt den vielen Mitarbeitern in 
den Bundesländern und beteiligten Institutionen, die mit 
viel Engagement zum Gelingen der Arbeit beigetragen 
haben.

Die Vorsitzende der Flussgebietsgemeinschaft Elbe

Petra Wernicke
Ministerin für Landwirtschaft und Umwelt 
des Landes Sachsen-Anhalt 

Vorwort
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Die europäische Wasserpolitik hat mit 
der „Richtlinie des Rates zur Schaffung 
eines Ordnungsrahmens für Maßnahmen 
der Gemeinschaft im Bereich der Was-
serpolitik“, kurz Wasserrahmenrichtlinie 
(WRRL), ein einheitliches Fundament für 
alle Mitgliedsstaaten der EU erhalten. Im 
Vordergrund steht das Ziel, dass bis zum 
Jahr 2015 alle europäischen Oberflächen-
gewässer und Grundwasservorkommen 
einen „guten Zustand“ erreichen sollen. 

Die nach Artikel 5 der Wasserrahmen-
richtlinie geforderte vorliegende Analyse 
ist die erste grundlegende Beurteilung der 
Situation im Oberflächen- und Grundwas-
sersystem des deutschen Einzugsgebiets 
der Elbe. 
Diese Bestandsaufnahme enthält die 
Merkmale der Gewässer, eine Überprü-
fung der Auswirkungen menschlicher 
Tätigkeit auf den Zustand der Gewässer 
und eine wirtschaftliche Analyse der Was-
sernutzung. 

Im Bericht sind die Ergebnisse für die 
fünf Koordinierungsräume im deutschen 
Teil der internationalen Flussgebietsein-
heit Elbe zusammengefasst. Ebenfalls 
enthalten sind Angaben zu deutschen 
Gebietsteilen, die tschechischen Koordi-
nierungsräumen zugeordnet sind.

Nach Einstufung der Oberflächenge-
wässer in Kategorien und Gewässertypen 
wurden mit Hilfe vorhandener Daten Be-
lastungen ermittelt, die einen signifikanten 
Eingriff bedeuten, und die damit verbun-

denen Auswirkungen auf die Gewässer 
beschreiben. 

Als punktuelle Schadstoffquelle für das 
Oberflächengewässer wurde insbeson-
dere die Einleitung aus kommunalen und 
industriellen Kläranlagen betrachtet. Die 
erheblichen Anstrengungen der vergan-
genen Jahre, die Reinigungsleistung der 
Kläranlagen zu verbessern, haben bereits 
eine deutliche Verringerung der Nähr- 
und Schadstoffbelastung der Gewässer 
bewirkt. Außerdem wurden Belastungen 
aus diffusen Schadstoffquellen erfasst, 
die durch die Landwirtschaft in den be-
teiligten Flächenländern oder als Folge 
der großstädtischen Urbanisierung in 
Ballungszentren wie Hamburg und Berlin 
sowohl für das Grundwasser als auch für 
die Oberflächengewässer entstehen.

Mit dem Bericht erfüllen die beteiligten 
Bundesländer und der Bund die Forde-
rung nach einer umfassenden Bestands-
aufnahme. Sie zeigen damit, dass die 
von ihnen gemeinsam gebildete nationale 
Flussgebietsgemeinschaft Elbe mit ihren 
Gremien ein geeignetes Instrument zur 
Koordinierung aller Maßnahmen ist, mit 
denen die Umweltziele für das Elbeein-
zugsgebiet erreicht werden sollen. 

Dabei handeln sie im Einklang mit den 
Leitgedanken, die die EU-Wasserdirekto-
ren im Juni 2004 im Papier „Grundsätze 
und Kommunikation der Ergebnisse der 
ersten Analyse gemäß der Wasserrah-
menrichtlinie“ verabschiedet haben:

Die Wasserrahmenrichtlinie – 
Gewässerschutz mit europäischer Dimension 

WRRL
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Differenzierung der Ergebnisse, die 
vorgesehene Gewässerbewirtschaf-
tungsplanung nach Prioritäten zu 
ordnen und die Folgeaktivitäten zu 
gewichten. 

– Diese erste Analyse ermöglicht eine 
harmonisierte Anwendung zentra-
ler Maßnahmen wie z.B. ein Re-
ferenzszenario und die endgültige 
Ermittlung erheblich veränderter 
Gewässerabschnitte. Sie weist auf 
die erforderlichen Schritte hin, um 
die noch vorhandenen Datenlücken 
zu schließen und eine weitgehende 
Kohärenz für das Flussgebietsma-
nagement herbeiführen zu können.

WRRL

– Der Prozess und die Ergebnisse 
der Analyse sind transparent und 
nachvollziehbar. Die in der Analyse 
verwendeten Daten und Informa-
tionen sind für die Öffentlichkeit 
zugänglich.

– Die Analyse ist keine Einstufung des 
Zustands.

– Die vorgelegte erste Analyse ist 
Grundlage zur zielgerichteten Ent-
wicklung der weiteren Umweltüber-
wachung sowie geeigneter schritt-
weiser Folgemaßnahmen für die 
nächsten Phasen des Planungspro-
zesses. Sie ermöglicht durch eine 

Abbildung 1: 
Die Flussgebietseinheit 
Elbe mit den fünf deutschen 
Koordinierungsräumen
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Im Einzugsgebiet der Elbe liegen 
die Bundesländer Bayern, Berlin, 
Brandenburg, Hamburg, Mecklenburg-
Vorpommern, Niedersachsen, Sachsen, 
Sachsen-Anhalt, Schleswig-Holstein und 
Thüringen. Diese zehn Länder werden 
entweder von der Elbe durchströmt oder 
von Flüssen, die in die Elbe einmünden. 
Sie bilden damit, unabhängig von ihren 
territorialen und politischen Grenzen, ein 
einheitliches Flussgebiet Elbe. Aus dieser 
naturräumlichen Verbundenheit erwächst 
ihre gemeinsame Verantwortung. Um die 
Wasserrahmenrichtlinie für den deutschen 
Teil der internationalen Flussgebietseinheit 
Elbe koordiniert umzusetzen, haben die 
Länder gemeinsam mit dem Bund am 4. 
März 2004 die Flussgebietsgemeinschaft 
Elbe (FGG Elbe) gegründet. 

Die FGG Elbe ist in drei Ebenen organi-
siert:

Oberstes Beschlussgremium ist die 
Elbe-Ministerkonferenz. Sie setzt sich 
aus den für Wasserwirtschaft/Wasser-
haushalt zuständigen Ministern/Ministe-
rinnen bzw. Senatoren/Senatorinnen der 
Vertragspartner zusammen.

Im Elbe-Rat sind die für die Wasser-
wirtschaft zuständigen Abteilungsleiterin-
nen und Abteilungsleiter der Ministerien 
und Senatsverwaltungen vertreten. Der 
Elbe-Rat entscheidet zum Beispiel über 
grundsätzliche Fragen der Umsetzung 
der WRRL im Raum der FGG Elbe und 
über deren Vertretung in internationalen 
Gremien. 

Als fachliches Gremium agiert der Koor-
dinierungsrat. In ihm sind alle Vertrags-
partner mit je einem Mitglied vertreten. 
Länder, die zwei Koordinierungsräume 
federführend betreuen, entsenden zu-
sätzlich ein weiteres Mitglied.

Damit soll eine methodisch und inhaltlich 
abgestimmte Bewirtschaftungs- und Maß-
nahmenplanung für den deutschen Teil 
der Flussgebietseinheit Elbe gewährleis-
tet werden. Zur Koordinierung und Umset-
zung hat die Flussgebietsgemeinschaft 
Elbe eine gemeinsame Geschäftsstelle 
mit Sitz in Magdeburg eingerichtet.

Interaktiver Bericht

Ohne die Einbeziehung der Öffentlich-
keit kann es keinen wirksamen Schutz 
der Gewässer geben. Die WRRL fordert 
deshalb die Anhörung und Information der 
Öffentlichkeit. Um die Länder dabei zu 
unterstützen, hat die Flussgebietsgemein-
schaft Elbe einen interaktiven Bericht auf 
DVD herausgegeben. 

Er enthält die zusammengefassten 
und digital aufbereiteten Ergebnisse der 
Bestandsaufnahme zur ökologischen und 
ökonomischen Ausgangssituation für den 
deutschen Anteil an der internationalen 
Flussgebietseinheit Elbe.

Die Flussgebietsgemeinschaft Elbe 

FGG Elbe
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Geographischer Überblick

Die Elbe entspringt im Riesengebirge 
in einer Höhe von 1.386,3 Meter über 
Normalnull (m ü. NN) und mündet nach 
1.094,3 Kilometern (km) bei Cuxhaven in 
die Nordsee. 

Die Größe des Einzugsgebiets beträgt 
148.268 Quadratkilometer (km²). An die-
ser Fläche gemessen, ist die Elbe der 
viertgrößte Fluss Mittel- und Westeuro-
pas. Deutschland hat daran einen Anteil von 
97.175 km². Die Hauptnebenfl üsse der 
Elbe sind Moldau, Saale und Havel. Be-
deutende natürliche stehende Gewässer 
sind die Müritz, der Schweriner See und 
der Plauer See. Die größten Stauseen 
entstanden an den Talsperren Lipno und 
Orlík.

Die Flussgebietseinheit Elbe umfasst 
auch die der Elbe vorgelagerten Küs-
tengewässer der Nordsee und die Insel 
Helgoland, die etwa 60 km von der Küste 
entfernt liegt.

Tabelle 1: 
Die größten Städte im Einzugsgebiet der Elbe 

und ihre Einwohnerzahlen

Merkmale der internationalen Flussgebietseinheit Elbe

Bevölkerung

Im Einzugsgebiet der Elbe leben 24,52 
Millionen (Mio.) Einwohner, davon 18,50 
Mio. (75,4 Prozent) in Deutschland. 

Die größten Städte des Einzugsgebiets 
sind in Tabelle 1 zusammengestellt.

Abbildung 2: 
Blick auf die Elbe oberhalb Elbstorf

FGE Elbe

Quelle: Wassergütestelle Elbe
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Abbildung 3:
Topografi scher Überblick

Abbildung 4: 
Bodennutzungsstruktur im deutschen Elbeeinzugsgebiet 

(nach CORINE Land Cover)

Hydrologie

Einer mittleren Niederschlagshöhe von 
628 Millimeter (mm) steht eine Verduns-
tungshöhe von 445 mm gegenüber. Das 
bedeutet, dass im Einzugsgebiet der Elbe 
im Mittel 71 Prozent des Niederschlags 
durch Verdunstung verloren gehen. 

Der Wasserstand wird wesentlich durch 
Schneespeicherung und Schneeschmel-
ze beeinfl usst und ist daher vorwiegend 
durch Winter- und Frühjahrshochwasser 
geprägt. 

Klima und Bodenverhältnisse

Das Einzugsgebiet der Elbe gehört zur ge-
mäßigten Klimazone und liegt im Bereich 
des Übergangs vom feuchten ozeani-
schen Klima Westeuropas zum trockenen 
kontinentalen Klima Osteuropas. Nen-
nenswerter maritimer Einfl uss herrscht im 
Einzugsgebiet der unteren Elbe.

50,5 Prozent der Gesamtfl äche des Elbe-
einzugsgebiets liegen unter 200 m ü. NN 
und sind damit dem Tiefl and zuzuordnen. 

Den Hauptanteil nimmt die Norddeutsche 
Tiefebene mit Höhen unter 150 m ü. NN 
ein. Nur 28,9 Prozent des Einzugsgebiets 
weisen dagegen Höhenlagen über 400 m 
ü. NN auf. Sie befi nden sich in Lagen der 
Mittelgebirge.

FGE Elbe

Die Bodenbedeckung trägt erheblich zum 
Wasserrückhalt auf der Fläche bei. 
Die Flächennutzung verteilt sich wie folgt:

Dauerkulturen
0,3%

Grünland
12,8%

Ackerland
47,8%

Wälder
26,8%

Meere
2,6%Feuchtflächen

0,3%

offene Wasser-
flächen

1%
Siedlungs- und 

Freiflächen
8,0%Feuchtfl ächen

0,3%

offene Wasser-
fl ächen

1%
Meere
2,6% Siedlungs- und 

Freifl ächen
8,0%

Ackerland
47,8%

Dauerkulturen
0,3%

Grünland
12,8%

Wälder
26,8%



12

Ausweisung der Wasserkörper

Das große Einzugsgebiet der Elbe wird 
in „Wasserkörper“ unterteilt, welche die 
kleinste Bewirtschaftungseinheit bilden. 
Ein Oberflächenwasserkörper ist ein ein-
heitlicher und bedeutender Abschnitt eines 
fließenden oder stehenden Oberflächen-
gewässers. Die Abgrenzung erfolgt nach 
geologischer Lage und Gewässertypisie-
rung. Im deutschen Elbeeinzugsgebiet 
wurden 2.838 Fließgewässer-Wasserkör-
per, 432 Standgewässer-Wasserkörper 
und vier Küstengewässer-Wasserkörper 
ausgewiesen.

Typisierung 

Die Gewässertypisierung dient einer 
Bewertung und Bewirtschaftung, die sich 
an naturräumlichen Gegebenheiten ori-
entiert. Maßstab ist u. a. der ökologische 
Zustand des Wasserkörpers. 

Abbildung 5: 
Sand- und lehmgeprägter Tieflandfluss 
(Spree bei Burg im Spreewald)

Der Einfluss menschlicher Tätigkeit auf die Umwelt

Oberflächengewässer – Methoden

Oberflächengewässer

Seine Ermittlung im Sinne der Was-
serrahmenrichtlinie beruht wesentlich 
auf biologischen und geologischen 
Bewertungssystemen. So wird z.B. von 
karbonatischen oder silikatischen Gewäs-
sertypen gesprochen, die ihrerseits die 
Besiedlung beeinflussen. 

Maßstäbe der Beurteilung

Um den Zustand eines Wasserkörpers 
zu beurteilen, werden seine hydromor-
phologischen, physikalisch-chemischen 
und biologischen Bedingungen mit denen 
eines vergleichbaren, aber weitgehend 
unbelasteten Wasserkörpers verglichen. 
Dieser gibt die Referenzbedingungen z.B. 
für die Schadstoffkonzentration vor. 

Ein weiteres Kriterium ist, dass der 
Mensch keine größeren Eingriffe in die 
natürliche Gestalt dieses Referenzge-
wässers vorgenommen hat. Für die 
Beurteilung werden auch verfügbare Da-
ten über eine erhöhte Nährstoffbelastung 
des Gewässers (Eutrophierung), über 
organische Verschmutzung, Versauerung 
und Versalzung herangezogen. 

Für die unbelasteten Wasserkörper wer-
den biologische Referenzbedingungen 
definiert, die dann auf alle Wasserkörper 
des gleichen Gewässertyps übertragen 
werden.

Quelle: FGG Elbe
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Abbildung 6: 
Vorläufige Ausweisung von Oberflächenwasserkörpern

Vorläufige Ausweisung künstlicher und 
erheblich veränderter Wasserkörper

Durch Eingriffe des Menschen sind viele 
Gewässer heute nicht mehr in ihrer natürli-
chen Form erhalten. Solche Wasserkörper 
können als „erheblich verändert“ oder 
„künstlich“ ausgewiesen werden. 

Oberflächengewässer

Abbildung 7: 
Beispiel für ein künstliches Gewässer 

(Westhafenkanal in Berlin)

Ein erheblich veränderter Wasserkörper 
ist dagegen ein natürlich vorhandenes 
Gewässer, das der Mensch vornehmlich 
durch bauliche Eingriffe in seinem Wesen 
verändert hat. „In seinem Wesen“ bedeu-
tet hier: in seinen hydrologischen und 
morphologischen Eigenschaften.

Die Kennzeichnung von Wasserkörpern 
als „künstlich“ oder „erheblich verändert“ 
ist im Rahmen dieses Berichtes lediglich 
vorläufig. 

Die endgültige Ausweisung erfolgt erst 
mit Aufstellung des Bewirtschaftungspla-
nes bis 2009. 

Ökologisches Potenzial

Für erheblich veränderte und künstliche 
Gewässer kann das Ziel des „guten 
Zustands“ nur bedingt gelten. Um ihren 
Zustand zu beurteilen, wird das „höchste 
ökologische Potenzial“ zur Grundlage 
genommen. 

Es orientiert sich an den Entwicklungs-
möglichkeiten des jeweiligen Wasserkör-
pers und nimmt die in Frage kommende 
ähnlichste Kategorie und den ähnlichsten 
Gewässertyp, das heißt ein zum Klimage-
biet gehörendes Gewässer mit vergleich-
barer ökologischer Situation zum Vorbild.

Quelle: FGG Elbe
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Tabelle 2: 
Kennwerte kommunaler Kläranlagen im deutschen Teil des 
Elbeeinzugsgebiets

Die Oberfl ächengewässer werden durch 
menschliche Nutzung vielfach belastet. 
Signifi kante, also bedeutsame Belas-
tungsarten wurden im Hinblick auf den 
angestrebten guten ökologischen und 
chemischen Zustand systematisch er-
fasst, um auf dieser Grundlage effektive 
Maßnahmeprogramme zu entwickeln. 

Punktuelle Schadstoffquellen

Die Erfassung von punktuellen Schad-
stoffquellen erfolgte im Wesentlichen auf 
Grundlage der in europäischen Richtlinien 
vorgegebenen Schwellenwerte. 

Insgesamt wurden im deutschen Teil des 
Einzugsgebiets der Elbe 831 signifi kante 
Punktbelastungen erfasst. Den größten 
Anteil daran haben 672 Einleitungen kom-
munalen Abwassers aus Kläranlagen mit 
einer Ausbaugröße von mehr als 2000 
Einwohnerwerten (EW). 

Abbildung 8: 
Beispiel für eine punktuelle Schadstoffquelle

Oberfl ächengewässer – Belastungen

Oberfl ächengewässer

Die Hauptbelastung geht von der Indus-
trie aus. Die EU-Kommission hat 33 so 
genannte „prioritäre“ Schadstoffe für Ge-
wässer erfasst, die giftig oder biologisch 
schwer abbaubar und damit für die Um-
welt besonders problematisch sind. 

Die wichtigsten dieser Schadstof-
fe kommen aus der chemischen und 
pharmazeutischen Industrie, der Mi-
neralöl verarbeitenden Industrie, der 
Zellstoff- und Papierindustrie, der Metall-
herstellung, Metallbe- und -verarbeitung, 
der Lederindustrie, Lederfaserstoffher-
stellung und Pelzveredlung, aus Bergbau 
und Braunkohlenverarbeitung sowie aus 
der Glasindustrie und der Herstellung ke-
ramischer Erzeugnisse.

Die Abwasserbehandlung erfolgt grund-
sätzlich branchenspezifi sch, entsprechend 
dem jeweiligen Anhang der Abwasserver-
ordnung zum Paragraph (§) 7a WHG. 
Neben spezifi schen Schadstoffen wie 
z.B. organischen Zinnverbindungen und 
Cyaniden werden auch prioritäre Stoffe 
wie Cadmium, Quecksilber, Nickel, 1,2-
Dichlorethan und Blei eingeleitet.

Quelle: FGG Elbe
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Abbildung 9:
Beispiel für diffuse Schadstoffquellen (Landwirtschaft)

Abbildung 10:
Havelmündung bei Gnevsdorf (Wehr Gnevsdorf)

Diffuse Schadstoffquellen

Quelle: Simon Henneberg  

Die diffusen Einträge von Nährstoffen wie 
Stickstoff und Phosphor und von Pflan-
zenschutzmitteln in die Oberflächenge-
wässer werden zum größten Teil durch die 
Landwirtschaft verursacht. Schwermetalle 
hingegen gelangen durch städtische und 
industriell-gewerbliche Flächennutzung in 
die Gewässer. Weitere Schadstoffquellen 
sind Altlasten (Altstandorte und Altabla-
gerungen) sowie die Luftverschmutzung. 
Die Belastung ist insbesondere bei den 
Nährstoffen deutlich höher als aus punkt-
förmigen Schadstoffquellen. 

Die Stickstoff- und Phosphoreinträge 
sind in den letzten Jahren zurückgegan-
gen. Dieser Erfolg ist vor allem auf den 
Neubau moderner Abwasserbehand-
lungsanlagen zurückzuführen, die Nähr-
stoffe eliminieren sowie auf geringere 
Stickstoffüberschüsse auf den Feldern.

Bedeutsame Wasserentnahmen

Alle Wasserentnahmen aus Ober-
flächengewässern im Rahmen der Be-
standsaufnahme betrugen mehr als ein 
Drittel des mittleren Niedrigwasserab-
flusses oder mehr als 50 Liter/Sekunde. 

Insgesamt wurden 416 signifikante Was-
serentnahmen erfasst.

Eingriffe durch Abflussregulierung

Bauwerke und Anlagen, die das na-
türliche Regime von Oberflächen- und 
Grundwasserkörpern beeinflussen, kön-
nen auch den Abfluss regulieren. Solche 
Bauwerke dienen hauptsächlich dem 
Hochwasserschutz und der Wasserkraft-
nutzung. Sie stellen zuverlässig Wasser 
für die Landwirtschaft und Industrie bereit, 
gewährleisten die Schifffahrt und Fisch-
teichwirtschaft. Damit sind sie ökonomisch 
unverzichtbar. 

Quelle: Wassergütestelle Elbe

Aber besonders Querbauwerke in Fließ-
gewässern beeinflussen den ökologischen 
Zustand der Gewässer nachhaltig, denn 
sie bilden Wanderhindernisse für Lebewe-
sen im Wasser und schränken damit den 
Lebensraum Gewässer ein. Im deutschen 
Teil des Einzugsgebiets der Elbe wurden 
mehr als 11.000 Querbauwerke erfasst. 
Ihre dichte Aufeinanderfolge hat das 
Fließgewässersystem stark zergliedert. 

Zu den wichtigsten Abflussregulie-
rungen gehören Talsperren und ande-
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re Speicher. Auch sie dienen vor allem 
der Wasserversorgung und der Was-
serstandsregulierung, dem Hochwas-
serschutz (Rückhaltebecken), der 
Energiegewinnung, Fischzucht oder der 
Erholung. Im deutschen Einzugsgebiet 
der Elbe sind insgesamt 273 Talsperren, 
Wasserspeicher und Rückhaltebecken 
erfasst worden. Sie verfügen über einen 
Gesamtstauraum von mehr als vier Milli-
arden Kubikmeter. 

Abbildung 12:
Mühlenwehr bei Oldisleben (Unstrut)

Zwischen Einzugsgebieten gibt es 
verschiedene Arten von Wasserüberlei-
tungen. Dazu gehören der offene Kanal, 
Freispiegelleitung und Pumpleitung oder 
eine Kombination aus ihnen. 
Als Wasserüberleitung kann auch ein aus-
gedehntes Trink- oder Brauchwasserver-
sorgungssystem wirken, bei dem Wasser 
einem Einzugsgebiet entnommen und als 
Abwasser in ein anderes Einzugsgebiet 
eingeleitet wird.

Morphologische Veränderungen

Morphologische Veränderungen betref-
fen die Laufentwicklung, das Profil, die 
Variation von Breite und Tiefe, Strömungs-

Quelle: FGG Elbe

geschwindigkeiten, Substratbeeinträchti-
gungen eines Gewässers, die Struktur und 
Beschaffenheit der Uferbereiche sowie 
seine ökologische Durchgängigkeit. Sie 
stehen in engem Zusammenhang mit der 
Abflussregulierung. 

Mit dem Ausbau der Gewässer, mit Be-
gradigungen, Vertiefungen, Querschnitts-
änderungen, Verrohrungen, mit dem Bau 
von Querbauwerken sowie dem Verbau 
von Ufer und Sohle wurde die ökologi-
sche Funktionsfähigkeit vieler Gewässer 
beeinträchtigt. Das führt zur Verarmung 
der biologischen Vielfalt. Die meisten 
Fließgewässer sind heute deutlich bis 
vollständig verändert. Unveränderte 
Gewässerabschnitte finden sich fast nur 
noch in den Quellbereichen bzw. Oberläu-
fen der Gewässer. 

Abbildung 11:
Talsperre Eibenstock

Quelle: FGG Elbe

Zu den Seen liegen in Bezug auf das ge-
samte Elbegebiet nach derzeitigem Stand 
keine Erkenntnisse über signifikante mor-
phologische Veränderungen vor. 

Die Küstengewässer wurden durch 
Sicherungsmaßnahmen auf Helgoland 
und an der Elbmündung sowie durch die 
Vertiefungen der Seeschifffahrtsstraße 
morphologisch verändert.
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Oberflächengewässer – Ergebnisse

Oberflächengewässer

Die Bestandsaufnahme hat zu einer ers-
ten Einschätzung der Wahrscheinlichkeit 
geführt, ob die Oberflächenwasserkörper 
die für das Jahr 2015 festgelegten Ziele 
ohne zusätzliche Maßnahmen erreichen 
können. 

Im Rahmen der anschließenden 
Überwachungsprogramme müssen die 
Ergebnisse dieser ersten Beurteilung 
abgesichert werden. Die Datenlage wird 
sich z.B. hinsichtlich der biologischen 
Qualitätskomponenten für die Einstufung 
des ökologischen Zustands durch das 
Monitoring weiter verbessern. 

Detaillierte Darstellungen der Belastun-
gen und die daraus abgeleitete Bewertung 
der Wasserkörper sind in den Berichten 
der Koordinierungsräume enthalten. Die 
zugehörigen Einzeldaten liegen bei den 
Landesbehörden vor oder können in den 
Anhängen der Berichte nachgelesen wer-
den.

Fließgewässer

Um die Wahrscheinlichkeit für einen 
guten ökologischen Zustand der Fließge-
wässer bis zum Jahr 2015 einschätzen zu 
können, wurden Daten über die Intensität 
des biologischen Abbaus im Gewässer 
(Saprobie) sowie über morphologische 
Strukturen (Gewässerausbau, Verroh-
rung, Querbauwerke usw.), über die spe-
zifischen Schadstoffe und die allgemeinen 
chemisch-physikalischen Bedingungen 
genutzt. Soweit vorhanden, flossen wei-
tere Daten zur Tier- und Pflanzenwelt der 
Gewässer in die Bewertung ein. 

Für einige Nebengewässer der Elbe lie-
gen faunistisch-ökologische Bewertungen 
über das Makrozoobenthos, die wirbellose 
Lebewelt des Gewässerbodens, vor.

Die Wasserkörper wurden mit Blick 
auf die durch die Wasserrahmenrichtlinie 
vorgegebenen Umweltziele in die drei 
Klassen eingestuft: „Zielerreichung wahr-
scheinlich“, „Zielerreichung unklar“ und 
„Zielerreichung unwahrscheinlich“. 

Die Klasse „Zielerreichung unklar“ 
wurde verwendet, wenn die vorhandenen 
Daten keine sichere Einstufung erlauben 
bzw. wenn keine Daten vorliegen. 

Die Kategorie „Zielerreichung unwahr-
scheinlich“ musste vor allem dann gewählt 
werden, wenn der Zustand der Fischfauna 
in Folge einer beeinträchtigten Gewäs-
serstruktur Defizite zeigte. Ursache sind 
meist für die Fischwelt nicht passierbare 
Querbauwerke. 

Abbildung 13: 
Wahrscheinlichkeit der Zielerreichung für Fließgewässer 
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In einigen anderen Gebieten ist die öko-
logische Zielsetzung deshalb gefährdet, 
weil diffuse Schadstoffeinträge zur hohen 
Nährstoffbelastung der Gewässer geführt 
haben. 

Ursache ist in den meisten Fällen eine 
intensive landwirtschaftliche Nutzung im 
Einzugsgebiet. 

Auch chemische Veränderungen der 
natürlichen Wasserbeschaffenheit tragen 
dazu bei, dass nach derzeit verfügbarer 
Datenlage die Umweltziele der WRRL 
wahrscheinlich in einem Großteil der 
Fließgewässer nicht erreicht werden. 
Vielfach liegen sowohl morphologische 
als auch biologische und chemische De-
fizite vor. 

Standgewässer (Seen)

178 der 432 WRRL-relevanten Stand-
gewässer im deutschen Einzugsgebiet der 
Elbe werden die Qualitätsziele ohne ent-
sprechende Maßnahmen wahrscheinlich 
nicht erreichen. Bei weiteren 109 Seen ist 
das Ergebnis aufgrund eines unsicheren 
Leitbildes oder mangelnder Daten unklar. 

Fast alle Seen weisen Defizite bei der In-
tensität der Pflanzenproduktion (Trophie) 
und im Bestand größerer Wasser- und 
Röhrichtpflanzen (Makrophyten) auf. 

Der chemische Zustand (spezifische 
Schadstoffe etc.) der Seen konnte wegen 
fehlender Daten teilweise nicht mit in die 
Abschätzung einbezogen werden. Die 
Analyse der Belastung zeigt auch hier in 
den meisten Fällen eine hohe landwirt-
schaftliche Nutzung im Einzugsgebiet. 

Direkte Schmutzwassereinleitungen von 
größeren Kläranlagen gibt es in der Regel 
nicht.

Übergangs- und Küstengewässer

Das Übergangsgewässer der Tideelbe 
wird durch direkte Einleitung von Nähr- 
und Schadstoffen aus kommunalen und 
industriellen Kläranlagen belastet. Der 
Umfang ist allerdings im Vergleich zum 
Oberstrom der Elbe, wo mehr als 70 Pro-
zent der Gesamtmenge dieser Schadstof-
fe einfließen, vergleichsweise gering. 

Aus industriellen Direkteinleitungen 
gelangen außerdem einige als prioritär 
bewertete besonders problematische 
Stoffe in die Elbe, so dass die chemischen 
Anforderungen der WRRL nicht erreicht 
werden können. 

Zu größeren morphologischen Verände-
rungen haben die Fahrrinnenvertiefung für 
die Großschifffahrt unterhalb Hamburgs, 
der Uferverbau gegen Wellenschlag und 
Vordeichungen an der Elbe zum Schutz 
vor Sturmfluten geführt. 

Abbildung 14:
Wahrscheinlichkeit der Zielerreichung für Standgewässer
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Die tieferen Fahrrinnen verschlechtern 
darüber hinaus den Lichteinfall und 
hemmen damit die lichtabhängige Pho-
tosyntheseleistung. In der Folge wurde 
der typischen Flora des Gewässerbodens 
(benthische Flora) die Lebensgrundlage 
entzogen. Das Erreichen der WRRL-Ziele 
ist deshalb im Übergangsgewässer insge-
samt unwahrscheinlich. 

Im Küstengewässer der Elbe beein-
trächtigt vor allem die Nähr- und Schad-
stoffkonzentration die Zusammensetzung 
und Verbreitung der dortigen Lebensge-
meinschaften und des Phytoplanktons. 
Aufgrund der hohen Nährstoffeinträge 
aus dem Zufluss der Elbe, aber auch aus 
den angrenzenden Küstengewässern ist 
davon auszugehen, dass wahrscheinlich 
keiner der vier Wasserkörper des Küsten-
gewässers Elbe die Umweltqualitätsziele 
erreichen wird.

Abbildung 15: 
Wahrscheinlichkeit der Zielerreichung für 
Oberflächengewässer 

Oberflächengewässer

Die Analyse der Oberflächengewässer 
nach WRRL weist eine Reihe von Unsi-
cherheiten auf. Für einige Umweltziele 
waren noch keine endgültigen Kriterien 
verfügbar (z.B. Qualitätsnormen für pri-
oritäre Stoffe). Infolge dessen ist die Be-
trachtung vorläufig.

Die vorgenommene Beurteilung der 
Auswirkungen und die Ausweisung von 
Wasserkörpern, die wahrscheinlich die 
Umweltziele nicht erreichen werden, ist 
somit noch keine Einstufung des Zustands 
im Sinne der verbindlichen Klassifizierung. 
Diese Bewertung ist für den Bewirtschaf-
tungsplan 2009 vorzunehmen. 
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Grundwasser – Methoden

Lage und Grenzen der Grundwasser-
körper

Die Bewirtschaftung der Gewässer in 
Flussgebieten erfordert eine Ausweisung 
der  Grundwasserkörper nach oberirdi-
schen Teileinzugsgebieten.  
Grundwasserkörper stellen ein abge-
grenztes Volumen innerhalb eines oder 
mehrerer Grundwasserleiter dar. Sie bil-
den hydraulisch weitestgehend geschlos-
sene Systeme. Solche hydraulischen 
Gesichtspunkte wurden bei der Abgren-
zung berücksichtigt. 

Abbildung 16: 
Verteilung der Flächengrößen der Grundwasserkörper 
im deutschen Elbeeinzugsgebiet

Bei Grundwasserkörpern im Festgesteins-
bereich waren dabei neben den oberirdi-
schen Einzugsgebietsgrenzen besonders 
geologische und hydrogeologische Struk-
turen bestimmend. 

Im Lockergesteinsbereich stellten die 
unterirdischen und hilfsweise auch die 
oberirdischen Einzugsgebiete das we-
sentliche Abgrenzungskriterium dar. Auch 

dort, wo Grundwasserkörper innerhalb 
von Grundwasserkörpergruppen (Grund-
wasserkörper können für die Bestands-
aufnahme zu Gruppen zusammengefasst 
werden) primär nach der Belastungs-
situation ausgegrenzt wurden, spielten 
die hydraulischen Verhältnisse als zweit-
wichtigstes Abgrenzungskriterium eine 
wesentliche Rolle.

Beschreibung der Grundwasserkörper

Die Beschreibung der Grundwasser-
körper erfolgt anhand der wesentlichen 
Eigenschaften der vorherrschenden 
Grundwasserleitertypen wie Art der Hohl-
räume (Poren-, Kluft- und Karstwas-
serleiter) und der geochemischen 
Gesteinseigenschaften. 

Bei Grundwasserkörpern im Festgesteins-
bereich waren dabei neben den oberirdi-
schen Einzugsgebietsgrenzen besonders 
geologische und hydrogeologische Struk-

Abbildung 17: 
Hydraulische Durchlässigkeiten
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Diffuse Schadstoffquellen

Das Grundwasser als Lebensgrundla-
ge des Menschen braucht besonderen 
Schutz. Die Wasserrahmenrichtlinie legt 
Qualitätsnormen für einen „guten chemi-
schen Zustand“ fest. Zweites Ziel ist der 
„gute mengenmäßige Zustand“. 

Das Grundwasser ist im Gegensatz 
zum Oberflächenwasser weniger durch 
punktförmige als vielmehr durch diffu-
se Schadstoffquellen belastet. Solche 
Einträge, welche die natürliche Grundwas-
serbeschaffenheit weiträumig verändern 
können, kommen vor allem aus Landwirt-
schaft und urbaner Nutzung, aus großen 
Industriegebieten und Verkehrsanlagen 
sowie aus der Luftverschmutzung. 

Im Grundwasser einen „guten chemi-
schen Zustand“ zu erreichen, ist nach 
Auswertung der genannten Schadstoff-
quellen in 106 Grundwasserkörpern 
unklar/unwahrscheinlich. 
Bei 91,8 Prozent der diffus belasteten 
Grundwasserfläche ist die Nutzung durch 
die Landwirtschaft – als Acker und Grün-
land – die Hauptursache. 

Punktuelle Schadstoffquellen

Direkte Einleitungen spielen im deut-
schen Teil des Elbeeinzugsgebiets keine 
Rolle. Relevant sind dagegen Altabla-
gerungen und Altstandorte, die infolge 
eines längerfristigen unsachgemäßen 
Umgangs mit wassergefährdenden Stof-
fen entstanden sind. Im Ergebnis der 
Analyse wurde für 17 Grundwasserkörper 

Abbildung 18: 
Teerseen auf dem Gelände der ehemaligen Großgaserei 

Magdeburg-Rothensee

Grundwasser – Belastungen

Grundwasser

eingeschätzt, dass infolge der Auswirkun-
gen der Belastungen durch punktuelle 
Schadstoffquellen die Zielerreichung un-
klar/unwahrscheinlich ist. 

Mengenmäßige Belastung

Auf die vorhandene Grundwassermenge 
wirken sich im gesamten Elbeeinzugsge-
biet vor allem dauerhafte Entnahmen aus, 
in erster Linie für die Trink- und Brauchwas-
serversorgung. Im niederschlagsarmen 
östlichen Teil des Elbeeinzugsgebiets 
ist auch die Grundwasserentnahme 
zur Beregnung und Bewässerung land-
wirtschaftlicher Nutzflächen nicht zu 
unterschätzen. Darüber hinaus greifen 
Sümpfungsmaßnahmen für Tagebaue er-
heblich in den Grundwasserhaushalt ein.

Das meiste Grundwasser wird in den 
Ballungszentren Hamburg und Berlin 
sowie im Großraum Leipzig entnommen. 
Weitere große Entnehmer sind die Tage-

Quelle: Landesanstalt für Altlastenfreistellung Sachsen-Anhalt
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baue Vereinigte Schleenhain, Nochten, 
Reichwalde (Sachsen), Profen (Sachsen-
Anhalt) und Cottbus-Nord (Brandenburg).  
Für 15 Wasserkörper im deutschen Teil 
der Flussgebietseinheit Elbe ist es un-
klar/unwahrscheinlich, ob der zum Ziel 
gesetzte „gute mengenmäßige Zustand“ 
bis zum Jahr 2015 erreicht wird. 

Sonstige anthropogene Einwirkungen

Die Analyse ergab, dass im deutschen 
Teil des Flussgebietes Elbe ausschließlich 
bergbaubedingte Belastungen wegen ih-
res Ausmaßes als „sonstige anthropogene 
Einwirkungen“ zu berücksichtigen sind. 

Grundwasser

Grundwasser – Ergebnisse

Grundwasserabhängige Oberflächen-
gewässer-Ökosysteme und Landöko-
systeme

Als grundwasserabhängige Ökosyste-
me werden Biotoptypen bzw. allgemein 
Lebensräume bezeichnet, für deren 
Lebensgemeinschaften (Biozönose) der 
Standortfaktor Grundwasser prägend 
ist. Nahezu alle Grundwasserkörper im 
Elbeeinzugsgebiet umfassen solche 
Ökosysteme. Die Lage der Gebiete kon-
zentriert sich auf die Talräume der großen 
Fließgewässer in den Koordinierungsräu-
men.

Wahrscheinlichkeit eines „guten 
Zustands“ des Grundwassers bis 2015 

Im deutschen Teil der Flussge-
bietseinheit Elbe werden 92 von 210 
Grundwasserkörpern die Ziele für den 
„guten mengenmäßigen und chemischen 
Zustand“ laut Wasserrahmenrichtlinie 
wahrscheinlich erreichen. Das entspricht 
43,8 Prozent der Grundwasserkörper und 
48,1 Prozent der Fläche.

Abbildung 20: 
Wahrscheinlichkeit für das Erreichen der Zielvorgabe 

für das Grundwasser
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Abbildung 19: 
Blick auf das Tagebaurestloch Bluno

Quelle: FGG Elbe

Dabei handelt es sich sowohl um den 
noch fördernden Bergbau als auch um 
stillgelegte Tagebaue und Bergwerke. 
Sie stören aufgrund der Grubenentwäs-
serung den Wasserhaushalt großräumig, 
verändern dauerhaft die Grundwasser-
leiter in den Grubenbereichen und die 
hydrochemischen Eigenschaften des 
Grundwassers.
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Für 110 Grundwasserkörper wird aufgrund 
der stofflichen Belastungen das Erreichen 
der Umweltziele als unklar/unwahrschein-
lich eingestuft. 

Der Hauptgrund für die mögliche Ver-
fehlung des „guten chemischen Zustands“ 
ist die Belastung aus diffusen Schadstoff-
quellen, verursacht überwiegend durch 
die Landwirtschaft. 

Weitere diffuse Schadstoffquellen, die 
das Grundwasser belasten, sind mit der 
Siedlungstätigkeit des Menschen verbun-
den.

Abbildung 21:  
Wahrscheinlichkeit für das Erreichen eines guten chemischen 
Zustands bei Grundwasserkörpern

Bei 15 Grundwasserkörpern ist es unklar/
unwahrscheinlich, ob oder dass sie die 
Zielsetzung für den „guten mengenmä-
ßigen Zustand“ erfüllen. Ursachen sind 
hier die Grundwasserentnahmen in den 
Ballungsgebieten Hamburg und Leipzig 
sowie die Sümpfungsmaßnahmen im 
Braunkohlebergbau, die durch Absenkung 
des Grundwasserspiegels zur Störung 
des Wasserhaushalts führt. 

Grundwasser
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Abbildung 22:
Wahrscheinlichkeit für das Erreichen eines guten 

mengenmäßigen Zustands bei Grundwasserkörpern

Die Ergebnisse dieser Bestandsaufnahme 
werden im Rahmen des 2006 beginnen-
den Monitorings überprüft und verifiziert. 
Die Beurteilung des tatsächlichen Zu-
stands der Wasserkörper erfolgt auf der 
Grundlage der Überwachungsergebnisse 
bis 2009.
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Öffentliche Wasserversorgung

Viele Flüsse, Seen und Küstengewässer 
werden wirtschaftlich genutzt. Zur öffent-
lichen Wasserversorgung werden im Be-
reich der Flussgebietseinheit Elbe jährlich 
1.051 Mio. Kubikmeter (m³) Wasser aus 
Gewinnungsanlagen entnommen. 

Mit 917 Mio. m³ ist der größte Teil für 
menschliche Bedürfnisse bestimmt, da-
von 735 Mio. m³ als Trinkwasser. Außer-
dem findet das entnommene Wasser in 
Kühlanlagen der Energieerzeugung, bei 
der industriellen Produktion, im Gewerbe 
sowie in der Landwirtschaft Verwendung. 

In der Bundesrepublik Deutschland gab 
es ab 1983 einen deutlichen Rückgang 
des Trinkwasserverbrauchs von 147 auf 
129 Liter pro Einwohner und Tag (l/(E • 
d) im Jahr 2000. Seitdem stagniert der 
Verbrauch bei etwa 127 l/(E • d). Dieser 
Wert wird in den neuen Bundesländern 
zum Teil noch unterschritten.

Abbildung 23: 
Wasserwerk Lindau

Wassernutzung

Wirtschaftliche Analyse der Wassernutzung

Der durchschnittliche Trinkwasserpreis in 
der Bundesrepublik Deutschland betrug 
zum Stichtag 1. Januar 2003 1,72 Euro/
Kubikmeter. 

Der Trinkwasserverbrauch im Elbeein-
zugsgebiet ist, analog zur bundesweiten 
Entwicklung, in den vergangenen 15 
Jahren um fast 14 Prozent zurückgegan-
gen und hat sich seit 2001 stabilisiert. Da 
die Einsparpotenziale im Wesentlichen 
ausgeschöpft sind, wird der Verbrauch 
voraussichtlich auf diesem Niveau verhar-
ren. 

Öffentliche Abwasserentsorgung

Jährlich werden rund 1,228 Mrd. 
m³ Abwasser aus 2.026 kommunalen 
Kläranlagen direkt in die Gewässer der 
Flussgebietseinheit Elbe eingeleitet. Da-
von stammen rund 0,67 Mrd. m³ aus den 
Haushalten. 

Die Schmutzwassermenge je Einwoh-
ner in Deutschland ist rückläufig. Sie 
stagniert seit 1995 auf dem Niveau von 
rd. 188 l/  (E • d). Dazu haben neben dem 
verstärkten Einsatz von wassersparenden 
Sanitäranlagen in privaten Haushalten 
auch die Entwicklung umweltfreundlicher 
Verfahrenstechnologien im gewerblichen 
und industriellen Bereich und der zügige 
Ausbau der Kläranlagen- und Kanal-
netzinfrastruktur beigetragen. Positiv wirkt 
sich außerdem die Erhebung „ehrlicher“ 
Wasser- und Abwasserentgelte aus, die 
kostendeckend sind und dem Verursa-
cherprinzip Rechnung tragen. 

Quelle: TWM
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Aufgrund der fortschreitenden Kanalneu-
bau- und Sanierungsmaßnahmen kann 
davon ausgegangen werden, dass in den 
nächsten Jahren weniger Fremdwasser 
– Niederschlags- und Grundwasser – in 
die Abwasseranlagen fließt. 
Ebenso werden Maßnahmen zur dezen-
tralen Niederschlagswasserversickerung, 
der Bau von Regenwasserbehandlungs-
anlagen und die separate Ableitung von 
unverschmutztem Niederschlagswasser 
in den Vorfluter zu einer spürbaren Redu-
zierung beitragen.

Im Jahr 2001 waren an öffentliche Abwas-
serbehandlungsanlagen rd. 93 Prozent 
der Haushalte angeschlossen, an die öf-
fentliche Kanalisation ca. 95 Prozent. Bis 
zum Jahr 2015 kann von einer weiteren 
Steigerung ausgegangen werden. Dann 
wird die öffentliche Abwasserbehandlung 
nahezu flächendeckend – zu 98 Prozent 
– abgesichert sein. 

Die Belastung der Gewässer durch 
Einleitung von Abwasser aus Haushalten 
und Kleingewerbe ist in den vergangenen 
15 Jahren stark zurückgegangen. Sie wird 
sich wahrscheinlich weiter verringern. 

Abbildung 24: 
Kläranlage Gerwisch bei Magdeburg

Landwirtschaft

Die Gesamtbruttowertschöpfung im Ein-
zugsgebiet der Elbe durch Landwirtschaft, 
produzierendes Gewerbe und Dienstleis-
tungen betrug im Jahr 2001 rund 347 Mrd. 
Euro (€). Davon entfallen etwa 1,5 Prozent 
auf die Landwirtschaft. Ein vergleichbares 
Bild zeigt die Verteilung der Beschäftigten. 
Von insgesamt 7,72 Mio. Beschäftigten im 
Elbeeinzugsgebiet arbeiten 2,3 Prozent in 
der Landwirtschaft. 

Bedingt durch die klimatischen und geo-
grafischen Verhältnisse in Deutschland 
spielt die Wasserentnahme der Landwirt-
schaft mengenmäßig eine untergeordnete 
Rolle, sie kann in einigen Regionen jedoch 
Bedeutung erlangen.

Im Gegensatz zu den Wasserentnah-
men haben die Stoffeinträge der Landwirt-
schaft in die Gewässer einen erheblichen 
Einfluss auf ihren Zustand. Es handelt 
sich um Düngemittel und Pflanzenschutz-
mittel, die von den Anbauflächen in die 
Gewässer gelangen.

Industrie

Die Bruttowertschöpfung im Bereich 
produzierendes Gewerbe betrug im Jahre 
2001 rund 84 Mrd. €. Im produzierenden 
Gewerbe arbeiten 25,4 Prozent aller 
Beschäftigten. Vom gesamten Wasserver-
brauch in der Bundesrepublik Deutschland 
im Jahr 2001 - 43,9 Mrd. m³ - entfielen 93 
Prozent auf die Produktion und nur sieben 
Prozent auf die privaten Haushalte. 

Der industrielle Wasserverbrauch hat 
sich in Deutschland seit 1991 verringert 
und wird weiter sinken. 

Quelle: SWM



26 Wassernutzung

Abbildung 25: 
Chemiewerk DOW Chemical bei Stade

Auch betriebsinterne Faktoren sind hierfür 
ausschlaggebend.

Zu den größten gewerblichen Wasser-
nutzern im Elbeeinzugsgebiet gehört der 
Braunkohletagebau. Für die Freilegung 
der Braunkohleflöze werden riesige Men-
gen Wasser abgepumpt und größtenteils 
ungenutzt in die Gewässer abgeleitet. 
Da seit 1990 die Grubenwasserförderung 
jedoch stark zurückgegangen ist und 
weiter sinken soll, wird diese Belastung 
des Wasserhaushalts bis 2015 deutlich 
reduziert.

Schifffahrt

Neben der Elbe nutzt die Schifffahrt 
weitere 25 Gewässer einschließlich zu-
gehöriger Nebengewässer und Seen im 
deutschen Einzugsgebiet der Elbe als 
Bundeswasserstraße. 

Diese Wasserstraßen befördern den na-
tionalen und internationalen Verkehr. Von 
herausragender wirtschaftlicher Bedeu-
tung an der Unterelbe ist der Hamburger 
Hafen, der zweitgrößte Containerhafen 
Europas. Der Gesamtumschlag im Jahre 
2003 lag bei 106,3 Mio. Tonnen (t). 

Obwohl der Güterverkehr weiter wächst, 
wird nach derzeitigen Prognosen die deut-
sche Binnenschifffahrt nur einen geringen 
Anteil davon aufnehmen. Das Wachstum 
wird sich vornehmlich auf den grenzüber-
schreitenden Verkehr konzentrieren. 

Abbildung 26:
Schifffahrt auf der Elbe

Kostendeckungsgrad

Die Kommunalabgabengesetze der 
Länder schreiben vor, dass die den Be-
nutzungsgebühren zugrunde liegenden 
Kosten nach den betriebswirtschaftlichen 
Grundsätzen für Kostenrechnungen zu 
ermitteln sind.

Sowohl der Abwasserbereich als auch 
die Wasserversorgung arbeiten bundes-
weit nahezu kostendeckend. Allerdings 
fällt der Kostendeckungsgrad im Abwas-
serbereich noch etwas niedriger aus. 

Dies kann auf die aufwändigere Instand-
haltung und Sanierung des Kanalnetzes 
sowie, vor allem in den neuen Bundeslän-
dern, auf die Kosten für den Neubau von 
Kläranlagen zurückgeführt werden.

Quelle: Wassergütestelle Elbe

Quelle: Wassergütestelle Elbe
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Schutzgebiete

Trinkwasserschutzgebiete

Trinkwasserschutzgebiete werden zur 
Entnahme von Wasser für den mensch-
lichen Gebrauch von den zuständigen 
Wasserbehörden rechtlich festgesetzt.
Im deutschen Einzugsgebiet der Elbe gibt 
es 2.507 Wasserschutzgebiete mit einer 
Gesamtfläche von insgesamt 9.529 km². 

Erholungsgewässer

Erholungsgewässer sind im deutschen 
Elbeeinzugsgebiet lediglich Badestellen 
an Gewässern, die nach europäischer 
Richtlinie ausgewiesen worden sind. Dies 
sind Küstengewässerbereiche sowie flie-
ßende oder stehende Binnengewässer 
oder Teile dieser Gewässer, in denen das 
Baden von den Behörden ausdrücklich 
gestattet oder nicht untersagt ist und in 
denen üblicherweise eine große Anzahl 
von Personen badet.

Nährstoffsensible Gebiete

Abbildung 27: 
Fischkutter in der Elbmündung

Die Bundesrepublik Deutschland hat 
von der Möglichkeit Gebrauch gemacht, 
keine gefährdeten Gebiete nach EU-Nit-
ratrichtlinie auszuweisen, da die Aktions-
programme in ihrem gesamten Gebiet 
durchgeführt werden. Zudem umfassen 
die nach der „Richtlinie über die Behand-
lung von kommunalem Abwasser“ als 
empfindlich eingestuften Gebiete den 
deutschen Teil der Flussgebietseinheit 
Elbe ebenfalls flächendeckend, da sie das 
gesamte Einzugsgebiet von Nord- und 
Ostsee einbeziehen.

EG-Vogelschutz- und FFH-Gebiete

Das Schutzgebietsverzeichnis enthält 
Gebiete, die der Europäischen Kommis-
sion zur Aufnahme in das Europäische 
ökologische Netz „Natura 2000“ vorge-
schlagen wurden, sofern die Erhaltung 
oder Verbesserung des Wasserzustands 
ein wichtiger Faktor für das jeweilige Ge-
biet ist. 

Im deutschen Einzugsgebiet der Elbe 
wurden bis 2002 insgesamt 1.137 flä-
chenhafte Gebiete mit insgesamt 8.605 
km² Umfang und 28 linienhafte Gebiete 
mit einer Gesamtlänge von 1.689 km als 
Flora-Fauna-Habitat-Gebiete (FFH) der 
EU gemeldet. Die FFH-Richtlinie der EU 
hat 1992 einen Standard für den Schutz 
der Natur in diesen Gebieten festlegt. 
Darüber hinaus gibt es mit Stand des 
Jahres 2002 136 Vogelschutzgebiete auf 
8.118 km² Gesamtfläche. 

Schutzgebiete

Quelle: Wassergütestelle Elbe
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Fisch- und Muschelgewässer

Fisch- und Muschelgewässer wurden 
auf Grundlage von EU-Richtlinien sowie 
durch ihre Umsetzung in landeseigene 
Rechtsnormen für den Schutz von Le-
bensräumen oder im Wasser lebenden 
Arten ausgewiesen. Im deutschen Ein-
zugsgebiet der Elbe gehört dazu bisher 
ein Muschelgewässer, das einen 349 km²  
großen Teil des Übergangsgewässers 
und des Küstengewässers der Elbe auf 
schleswig-holsteinischem Gebiet ein-
nimmt.

Die Richtlinie zur Verbesserung und zum 
Schutz der Lebensqualität von Fischen 
in Süßwasser wurde am 18. Juli 1978 
erlassen und gilt für Süßwasserregionen, 
die schutz- oder verbesserungsbedürftig 
sind, um das Leben von Fischen zu erhal-
ten. Im deutschen Einzugsgebiet der Elbe 
sind 79 Fischgewässer ausgewiesen. Sie 
werden unterteilt in 22 Salmonidenge-
wässer (zum Schutz lachsartiger Fische) 
und 57 Cyprinidengewässer (zum Schutz 
karpfenartiger Fische). 

Schutzgebiete

Abbildung 28:
Miesmuschelbank aus dem Bereich des schleswig-

holsteinischen Wattenmeeres 

Quelle: LANU Schleswig-Holstein
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Die Ergebnisse der ersten Analyse des 
deutschen Einzugsgebiets der Elbe zei-
gen eine intensiv genutzte und entwickel-
te Kulturlandschaft. Eine vom Menschen 
unbeeinflusste Beschaffenheit der Ge-
wässer kann darum nicht flächendeckend 
erwartet werden. 

Oberflächengewässer

Nach vorläufiger Beurteilung wird die 
überwiegende Zahl der Oberflächenge-
wässer die Umweltqualitätsziele der Was-
serrahmenrichtlinie wahrscheinlich nicht 
erreichen. Bei dieser Einschätzung ist zu 
berücksichtigen, dass die Datenlage für 
etliche Bereiche noch nicht ausreichend 
war, um eine Einstufung vorzunehmen. 

Der gute ökologische Zustand in den 
Fließgewässern wird hauptsächlich wegen 
der strukturellen und morphologischen 
Veränderungen verfehlt. Die Analyse der 
Belastungssituation zeigt weiterhin hohe 
Nährstoffeinträge, die weitgehend auf eine 
intensive Landwirtschaft zurückzuführen 
sind. Bei einigen Gebieten in den neuen 
Bundesländern wurde das Erreichen 
der Zielsetzung als unwahrscheinlich 
eingeschätzt, weil dort der Aufbau einer 
modernen Abwasserentsorgung noch 
nicht abgeschlossen ist. In vielen Seen 
führt der hohe Nährstoffeintrag aus diffu-
sen Schadstoffquellen zu einem erhöhten 
Algenwachstum, zeitweiligem Sauerstoff-
mangel und beschleunigter Verlandung.

Die vorläufige Kennzeichnung von 
Oberflächenwasserkörpern als künstlich 
oder erheblich verändert wird bis zur end-

Ergebnisse und 
Zusammenfassung

gültigen Klassifizierung im Bewirtschaf-
tungsplan im Einzelnen überprüft und erst 
dann endgültig vorgenommen. 

Grundwasser

Die vorläufige Beurteilung des Grund-
wassers hat ergeben, dass wahrscheinlich 
für 40 bis 50 Prozent der Fläche des deut-
schen Einzugsgebiets der Elbe die chemi-
schen Ziele nach WRRL erreicht werden. 
Die mengenmäßigen Ziele werden wahr-
scheinlich sogar nahezu flächendeckend 
erfüllt. 

Wo der „gute chemische Zustand“ nicht 
erreicht wird, sind vor allem diffuse Belas-
tung aus der Landwirtschaft die Ursache. 
Stickstoffüberschüsse von den Feldern 
belasten die Grundwasserkörper. Weitere 
Schadstoffquellen, die mit der Siedlungs-
tätigkeit des Menschen in Verbindung 
stehen, sind Folgen der städtischen Urba-
nisierung. 

Die lokale Bedeutung punktueller 
Belastungsquellen tritt im europäischen 
Maßstab zurück, sie beschränkt sich 
im Wesentlichen auf die Häufung von 
Altlasten in industriellen Ballungsräumen 
sowie in Zentren des Altbergbaus (Uran, 
Steinkohle).

Als Folge umfangreicher Trinkwasser-
entnahmen und großflächiger Grund-
wasserabsenkungen durch den Bergbau 
kann der „gute mengenmäßige Zustand“ 
in einigen Gebieten nicht erreicht werden. 
Betroffen ist jedoch nur ein kleiner Teil der 
Grundwasserkörper.

Zusammenfassung
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Die Bestandsaufnahme macht deutlich, 
dass noch erhebliche Defizite in der 
Datenlage und bei der Bewertung der 
Analysen zu beseitigen sind. Erst dann 
können die vorläufigen Einstufungen, ob 
Gewässerabschnitte die Umweltqualitäts-
ziele wahrscheinlich erreichen, in eine 
eindeutige Klassifizierung überführt wer-
den. Dies wird Gegenstand von weiteren 
Untersuchungen im Rahmen des Monito-
ringprogramms sein, das die europäische 
Wasserrichtlinie vorschreibt.

Für die Ausgestaltung der Überwa-
chungsprogramme haben die bisherigen 
Analysen wertvolle Hinweise erbracht. 
Schwerpunkte werden künftig unter ande-
rem im Bereich der diffusen Belastungen 
und der Auswirkungen der Strukturverän-
derungen sowie der Schadstoffeinleitung 
in das Küstengewässer liegen. 

Die Wasserrahmenrichtlinie sieht vor, 
dass die Ergebnisse interessierten Stellen 
der Öffentlichkeit vorzulegen und zu er-

läutern sind. Ende 2006 werden Zeitplan 
und Arbeitsprogramm, Ende 2007 die 
wichtigsten wasserwirtschaftlichen Fra-
gestellungen und schließlich Ende 2008 
der Entwurf des Bewirtschaftungsplanes 
mit Maßnahmenprogramm für jeweils ein 
halbes Jahr öffentlich ausgelegt. So wird 
die Öffentlichkeit kontinuierlich informiert 
und aktiv beteiligt. 
Die WRRL muss divergierende Interessen 
von Ökologie einerseits und Wirtschaft 
andererseits berücksichtigen. 

Damit künftige Maßnahmen zum Ge-
wässerschutz Erfolg zeigen, müssen sie 
in andere Politik- und Lebensbereiche 
wie Energie, Verkehr, Landwirtschaft, 
Fischerei, Regionalentwicklung und 
Fremdenverkehr integriert werden. Die 
Ökologie soll verbessert werden, ohne 
die wirtschaftliche Nutzung zu stark ein-
zuschränken. Auch die Abschätzung der 
entstehenden Kosten wird für Gewässer-
schutzmaßnahmen von entscheidender 
Bedeutung sein.

Abbildung 29:
Blick auf die Elbe bei Bahrendorf

Ausblick

Quelle: FGG Elbe

Ausblick
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